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che, das Tragen des Tschadors oder das Beschneiden der
Klitoris eine andere. Wenn die weiblichen Mitglieder der
Minderheit diese Bräuche tatsächlich freiwillig auf sich
nehmen, dann sind sie höchstens jenen modernen Sek-
ten-Mitgliedern ähnlich, die bereit sind, bis zum kollek-
tiven Selbstmord zu gehen. In der Mehrheit der Fälle spielt
aber der Zwang eine gewisse Rolle. Und so ist die Be-
freiung der Frauen im Zeichen der Moderne keine �Frau-
enfrage�, sondern eine konsequente Verwirklichung der
Menschenrechte.

PhD Dr. Judit Hell ist Dozentin an der Universität
Miskolc, Fakultät für Humanitäten, Lehrstuhl für Phi-
losophie, H-3515 Miskolc, Egyetemváros, Ungarn. Der
Beitrag ist eine kurze Zusammenfassung eines länge-
ren Aufsatzes.

�In Zeiten wirtschaftlicher Schwierigkeiten�, so meinte
im Frühjahr 1998 ein Deputierter des kazachstanischen
Unterhauses, �haben die Männer die Bürde der Regie-
rung des Staates auf sich genommen. Wenn es uns etwas
besser geht, werden wir den Frauen die Macht geben.�1

Die Frage des OSZE-Vertreters nach dem Grund der man-
gelnden Präsenz von Frauen in Machtorganen war damit
für den Deputierten ausreichend beantwortet. Fakt ist, daß
derzeit in Kazachstan lediglich 10,7% der Parlamentari-
er Frauen sind (6,5% im Senat und 13,4% im Unterhaus).
Keine einzige Frau stellt auf regionaler Ebene den
Gebietsgouverneur. In der gesamten Regierung gibt es
nur eine einzige Ministerin. Und diese genießt auch noch
den Ruf einer �eisernen Lady�. Arbeits- und Sozial-
ministerin Natal�ja Korèova � eine �Frau ohne weibli-
chen Charme und besondere Einfühlsamkeit� � hat die
undankbare Aufgabe übernommen, gegenüber den Bür-
gern den von der Regierung forcierten Sozialabbau zu ver-
treten und durchzusetzen. Dafür wird sie nun mit Unpopu-
larität gestraft. Es gibt aber auch Ausnahmen. Für die stän-
dige Vertretung der Republik Kazachstan bei den Verein-
ten Nationen ist Akmaral Arystanbekova tätig, promovier-
te Chemikerin, ehemalige Deputierte des Obersten So-
wjets und Außenministerin der kazachischen SSR von
1989 bis 1991. Eine besonders engagierte und populäre
Politikerin ist Tat�jana Silkina, Deputierte des Unterhau-
ses, welche sich seit 1990 � dem Tod ihres einzigen Soh-
nes in der Armee � darum bemüht, Wehrdienstleistende
und ihre Familien über ihre Rechte zu informieren und
aufzuklären.

Die Gesellschaft Kazachstans befindet sich in einem Pro-
zeß der Um- und Neuorientierung. Auf der Suche nach

einer eigenen kazach(stan)ischen Nationalkultur2 wird auf
�authentische�, vorrevolutionäre Institutionen und Moral-
kodizes zurückgegriffen. Von den Sowjets diskreditierte
alte � meist kazachische � Traditionen werden wieder
gepflegt.3 Besonders im Süden des Landes kommt es
immer häufiger zu arrangierten Ehen und zur Verheira-
tung Minderjähriger. Der Versuch, kazachisches Gewohn-
heitsrecht juristisch in dem neuen Ehe- und Familien-
gesetz zu fixieren, ist jedoch im Sommer 1998 geschei-
tert. Weder konnte das Verbot der Heirat zwischen Ver-
wandten bis in die siebte Generation hinein noch die Po-
lygamie oder die Zahlung des kalym � des Brautpreises
� durchgesetzt werden. Jedoch zeigte die hitzig geführte
Debatte um die Neufassung des Gesetzes, daß eine
Reinstallation patriarchaler Werte gewünscht und forciert
wird. Unterstützung hoffen diese restaurativen Kräfte
durch Präsident Nazarbaev zu erhalten. Dieser hatte 1998
anläßlich des Internationalen Frauentages über die Be-
stimmung der Frau räsoniert: �Die Natur und der Him-
mel haben die Frau zur Hüterin des Herdes und zur Erzie-
herin der Kinder gemacht.�4 Daß Nazarbaev jedoch das
Verdienst der Frauen keineswegs auf ihre Leistungen in
Reproduktion und Haushalt reduziert wissen will, zeigt
sein Engagement für den von ihm 1995 initiierten �Rat
für Frauenangelegenheiten, für Familie und demographi-
sche Politik�. Aufgabe des vornehmlich aus Männern be-
stehenden Gremiums, welchem Nazarbaevs Frau Sara
ehrenamtlich vorsitzt, ist die Verbesserung des Sozial-
und Gesundheitssystems, die rechtliche Gleichstellung
der Frau sowie Hilfeleistung für alleinerziehende Müt-
ter und kinderreiche Familien. Ende September 1998 hat
der Präsident den Rat mit weiteren Aufgaben betraut: mit
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der Erarbeitung von Konzepten zur Lösung dringlicher
Frauenprobleme wie Frauen in Machtpositionen, Gewalt
gegen Frauen und Frauen als Unternehmer.5

Handlungsbedarf seitens des Staates besteht in der Tat.
Schon lange sehen sich kazachstanische Frauen weder in
rechtlicher noch in sozialpolitischer Hinsicht ausrei-
chend vom Staat unterstützt und gefördert. Seit Aufhe-
bung des Meinungs-, Informations- und Vereinigungs-
monopols der KPdSU 1989 ist in Kazachstan ein breites
Spektrum an Frauenorganisationen entstanden, welche
eigene Wege zur �Lösung der Frauenfrage� suchen. Die-
se Emanzipationsbewegung �von unten� konzentriert sich
im wesentlichen auf folgende Themenbereiche: Frauen-
rechte, Frauen in der Transitionsphase, Frauen im Beruf,
Probleme alleinstehender Mütter und kinderreicher Fa-
milien. Nach der Weltfrauenkonferenz in Peking 1995
haben die hauptsächlich in Almaty angesiedelten Frauen-
gruppierungen begonnen, ihre Arbeit zu koordinieren. Ihr
erklärtes Ziel ist es, auf Politik und Gesellschaft einzu-
wirken, um zugunsten von Frauen sozio-ökonomische
Entwicklungen zu stimulieren und politisch-rechtliche
Entscheidungen herbeizuführen. Wenngleich derzeit fast
60% der Frauen überhaupt kein Interesse an sozialpoliti-
schem Engagement zeigen, so sind doch 20,9% in wohl-
tätigen Organisationen vertreten, 7,2% in Rechts-
vereinigungen, 6,4% in politischen, 4,0% in religiösen
und 4,5% in nationalen Bewegungen.6 Die Zusammenar-
beit der einzelnen Frauengruppierungen mit staatlichen
Institutionen gestaltet sich oftmals schwierig. Zumeist
fehlt es den NGOs an Mut, Durchsetzungswillen und Be-
harrungsvermögen, gemeinsam mit dem Staat nach Pro-
blemlösungen zu suchen. Auch Unverständnis und Miß-
trauen von Seiten der staatlichen Stellen blockierten vie-
le Initiativen. Darüber hinaus ist der finanzielle und ma-
terielle Handlungsspielraum der Frauenorganisationen
begrenzt. Die Durchführung von geplanten Projekten ist
oft infrage gestellt.

Neben Wohltätigkeitsorganisationen wie dem Kinderfond
Bobek von Präsidentengattin Sara Nazarbaeva finden sich
zahlreiche Informations- und Weiterbildungszentren für
Frauen wie das Almatyner Fraueninformationszentrum
von Gul�sara Tlenèieva, registriert im Juli 1996. Die ein-
zige sich explizit feministisch bezeichnende Frauen-
organisation ist die Feministische Liga von Svetlana
�akirova, gegründet 1993. Deren Ziel ist es, auf alle For-
men der Diskriminierung von Frauen aufmerksam zu
machen, Tabus wie Gewalt gegen Frauen zu thematisieren
und die rechtliche Gleichstellung von Frauen zu forcie-
ren. Aus der Anti-Atom-Bewegung hervorgegangen ist
1994 die Internationale ökologische Assoziation der
Frauen des Ostens, welche sich für die Schließung von
Atomversuchszentren und die Aufklärung über die Ge-
fährlichkeit von Atomversuchen einsetzt. Religiös moti-
viert sind national-kazachische Frauenorganisationen wie
die Liga islamischer Frauen von Kalima� Batmanova.
Gegründet wurde die Liga 1992, �um durch den Islam
Ordnung, Frieden und Moral in das Land und unter seine

Bewohner zu bringen�.7 Mit Hilfsangeboten an bedürfti-
ge, kranke und sozial ausgegrenzte Frauen sucht diese Or-
ganisation vorwiegend kazachische Frauen für ihre Ziele
zu gewinnen: Wiederverankerung patriarchaler Werte in
der Gesellschaft, Einführung der Bigamie und die Be-
grenzung der Rechte der Frau auf Familie und Haushalt.
Daß sich die meisten kazach(stan)ischen Frauen von der-
artigen Parolen nicht beeindrucken lassen, zeigen Um-
frageergebnisse. Über 50% orientieren sich an dem west-
lichen Frauenbild, d.h. suchen nach größerer persönli-
cher Unabhängigkeit und Entscheidungsfreiheit. Das tra-
ditionelle sowjetische Frauenbild � Emanzipation im
Berufs- und Patriarchat im Privatleben � hingegen
preferieren nur noch 15%. Dem �östlichen� Frauentypus,
wie er u.a. von der Liga der islamischen Frauen propa-
giert wird, suchen lediglich 9% zu entsprechen.8

Eine Vielzahl von Selbsthilfegruppen, welche Frauen in-
formieren, Initiativen finanzieren und Bedürftige unter-
stützen wollen, finden sich in dem Bereich �Frauen in
Beruf und Wirtschaft�. Die bekanntesten Vereinigungen
sind die Anfang 1995 gegründeten Unternehmerinnen
Kazachstans von Dina Igsatova und die im Februar 1996
registrierte Assoziation der berufstätigen Frauen von
Rau�an Sarsenbaeva. Gerade im Berufsleben werden Frau-
en diskriminiert: Bei der Einstellung, Weiterbildung und
Beförderung werden meist Männer bevorzugt. Von Ent-
lassungen sind in erster Linie Frauen (70% aller regi-
strierten Arbeitslosen) betroffen. Die Frauenarmut steigt.
Über 50% der alleinerziehenden Mütter finden langfri-
stig keine Arbeit.9 Frauen, so zeigen Untersuchungen10,
fehlt es im Berufs- und Geschäftsleben an Entschlossen-
heit, Durchsetzungsbereitschaft sowie an persönlichen
Kontakten. Unternehmerinnen, welche es dennoch ge-
schafft haben, sich in dieser männlich dominierten Welt
zu behaupten, führen ihren Erfolg auf ihre Ehrlichkeit und
Korrektheit bei der Abwicklung von Geschäften, auf ihre
Kompetenz und Menschenkenntnis sowie ihr Verantwor-
tungsbewußtsein gegenüber Kunden und Angestellten
zurück. Probleme im Umgang mit Beamten � ein häufig
genanntes diskriminierendes Moment � beklagen aller-
dings mehr Männer als Frauen. Allgemein schätzen Frau-
en die wirtschaftliche Situation kritischer und negativer
als ihre männlichen Kollegen ein.

Bei der Analyse des Frauenbildes in den kazachstanischen
Medien findet man weniger offen geäußerte Affronts
gegen Frauen als vielmehr eine Unzahl versteckt plazier-
ter Stereotypen. Lediglich einige meist kazachisch-
sprachige Zeitungen wagen es hin und wieder, gegen die
�satanische Emanzipation� und den �verrotteten Feminis-
mus� zu wettern.11 Es überwiegen aus Sowjetzeiten tra-
dierte und importierte, vermeintlich westliche Stereoty-
pen. Thema Nr. 1: Beruf. Er übt einen Beruf aus, weil er
es kann und will. Sie, weil sie muß. Er kümmert sich um
seine Arbeit und erholt sich zu Hause in seiner geliebten
Familie. Sie, auch wenn sie den gleichen Job macht, zeigt
ihre weibliche Seite zu Hause durch Putzen und Kochen.
Thema Nr. 2: Fraueninteressen. �Kulturelle� Themen wie
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Astrologie und Psychologie oder �alltägliche� Probleme
wie Kochen und Kinder, Mode und Make-up sprechen
sie an, ihn hingegen Informationen über Wirtschaft und
Politik. Thema Nr. 3: Idealbilder. Die erfolgreiche Ge-
schäftsfrau, die schöne Sekretärin und die bekannte Pop-
sängerin sind ihre Vorbilder. Für ihn sind Frauen Objekte
seines Genusses neben Autos, Champagner und anderen
Luxuswaren.

Kazachstanische Frauen erfahren Diskriminierung weni-
ger im privaten Bereich als durch die und in der(????)
Öffentlichkeit. Insbesondere im Berufsleben erleben sie
Benachteiligungen. Eine grundsätzliche Veränderung der
Stellung der Frau � etwa durch eine Islamisierung der
Gesellschaft � ist nicht zu erwarten. Kazachstan ist ein
multinationaler Staat mit über 120 Ethnien. Der Anteil
der turksprachig-muslimischen Bevölkerung beträgt der-
zeit ca. 60%. Traditionell ist der Islam unter den Kazachen
(ca. 50% der Bevölkerung) nicht fest verwurzelt. Afgha-
nistan und Tad�ikistan gelten allgemein als abschrecken-
de Beispiele islamischen Fundamentalismus. Darüber
hinaus führt Präsident Nazarbaev eine sehr rigide Politik
gegenüber religiösen Extremisten. Nicht zuletzt ist eine
Vielzahl von Frauenorganisationen bemüht, die
Kazachstanerinnen über ihre Rechte aufzuklären und fi-
nanziell sowie materiell zu unterstützen und zu fördern.
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I. Ansätze zur Lösung der �Frauenfrage�
vor der Perestrojka

Die Lösung der�Frauenfrage� war mit Beginn der Sowjet-
macht weniger ein emanzipatorisch-egalitär motiviertes
Anliegen der Kommunistischen Partei als vielmehr eine
politisch-ideologische Forderung zur Erfüllung der kom-
munistischen Gesellschaftskonzeption, der es in irgend-
einer Form zu entsprechen galt. Dieser Aufgabe dienten
von 1919 bis zum Jahre 1930, als die �Frauenfrage� für
gelöst erklärt und unter den Bedingungen der Einparteien-
herrschaft nicht länger diskutiert wurde, die Frauenab-
teilungen (�enotdely) der Partei. In der Folgezeit ver-
suchten die Frauenräte (�ensovety) als geistige Erben das
unvollendete Werk fortzusetzen. Die Bedeutung und die
Wirkungsmöglichkeiten der �ensovety variierten dabei
in der Stalin-, Chru�èev- und Bre�nev-Zeit beträchtlich.
Die Partizipation der Frauen blieb jedoch stets �von oben�
angeleitet und kontrolliert.

II. Neue Vorgaben �von oben�
zur Bewältigung der Probleme

Die Aufforderung Gorbaèevs auf dem XXVII. Parteitag
der KPdSU im Jahre 1986 zur Bildung eines einheitli-
chen Netzes der �ensovety, die � abgesehen von den il-
legalen Dissidentinnengruppen Ende der siebziger Jahre
� die einzige offizielle frauenspezifische Partizipations-
möglichkeit darstellten, hatte in der Öffentlichkeit zu-
nächst große Resonanz gefunden: Der Appell bewirkte
die Neugründung bzw. Reaktivierung zahlreicher Frauen-
räte und war ein Ausdruck der tolerierten Verlagerung der
politischen Initiative �nach unten� (�von oben� initiierter
Impuls �von unten�). Hierbei war es aber weniger um die
Unterstützung der im Zuge des Demokratisierungspro-
zesses entstehenden heterogenen Frauenbewegung, die
tatkräftige Förderung weiblicher politischer Artikulati-
on und Selbstbestimmung gegangen als vielmehr um die
konkrete Mithilfe der Frauen bei der Lösung der immer
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